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| „An die geehrten Leſer.“ 

Mit der heutigen Rummer ſchließt das gegenwaͤrtige Quartal. Die geehrten Intereſſenten 
ſowol als auch die, welche unſere Blaͤtter zu halten geneigt ſind, werden ergebenſt erſucht, ihren 
Beitritt in der Redaktion (Baͤckerſtraße Ro. 90.) zu erklaͤren. Wer von den geehrten Intereſſen⸗ 
ten bei der heutigen Nummer nicht abſagt, wird angenommen, daß er die Blätter ferner beibehaͤlt, 
und wird von denſelben der Praͤnumerations- 1 von 12 ½ Sgr. gegen einen Cou⸗ 
pon eingezogen, da nur gegen deſſen Vorzeigung die neue Nummer verabfolgt wird. Auswärtige 
werden erſucht, ihre Beſtellungen bei Zeiten noch bei den ihnen zunaͤchſt liegenden Poſt⸗Aemtern 
oder den bekannten Herren Commiſſionairen abzugeben, da ſpaͤter eingehend Beſtellungen nicht 


vollſtaͤndig ausgefuͤhrt werden koͤnnen. 


Die Redaktion der Sileſia. 


——— TE — 
Das Herbarium gegen die Hungersnoth. 
Kurzlich iſt der Akademie der Wiſſenſchaften durch 


Julien, Mitglied des Inſtitutes, das chineſiſche 


Werk: „Khienou-hoangpen thsao,“ das heißt: „das 


Herbarium um vor dem Hungertode zu retten,“ (6 
Theile in Octav) vorgelegt worden. Es enthält 
die Beſchreibung und Abbildungen von 414 Pflan⸗ 
zen, deren Blätter, Stiele und Wurzeln ein Nah— 
rungsmittel liefern konnen, wenn Trockenheit, Heu⸗ 
ſchrecken, und beſonders die Ueberſchwemmung der 
großen Fluſſe Reis- und Getreidemangel herbeige— 
fuhrt haben; es iſt herausgegeben von dem fünften 
Sohne des Kaiſers Hong⸗ Won „dem Begründer 
der Dynaftie der Ming, welcher 1368, den Thron 
beſtieg, durchgeſehen und vervollſtändigt aber durch 
Sin⸗Kouang-Khi, einen erleuchteten Miniſter. Es 
iſt dies Werk eine der großen wiſſenſchaftlichen Er: 
ſcheinungen China's, und man hat alle bis auf den 
heutigen Tag gemachten wichtigen Entdeckungen an⸗ 


gefugt. „„ g 3 
Es beſteht nicht in einer unendlichen Diſſertation 
über die Organogravhie der Pflanzen, ſondern iſt 
ſo zu ſagen eine aller Welt verſtändliche Anweiſung, 
die Blätter, Stengel und Wurzeln von 414 Pflan⸗ 
zen und Bäumen von ihrem bittern Geſchmack oder 
von ihren ungeſunden Eigenſchaften zu befreien, 
und ſie durch eine paſſende Zubereitung dem Gau— 


men angenehm und zur Nahrung des Menſchen ge⸗ 


eignet zu machen. Es iſt mit einem Worte ein zu⸗ 
gleich ſehr gelehrtes und ſehr nützliches Buch. Die 
chineſiſche Regierung läßt, um den aus dem Ge: 
treidemangel entſtehenden Uebeln möglichſt zu ſteu— 
ern, jahrlich Tauſende von Exemplaren des Herba⸗ 


riums der Hungersnoth drucken, und in den Diſtrie— 
ten des Kaiſerreichs, welche unter einem der erwähn— 
ten Calamitäten beſonders leiden, unentgeldlich ver— 
theilen. : 


Man wird nun glauben, die Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften in Paris werde dieſe Mittheilung mit 
Intereſſe aufgenommen haben. Allein darin irrt 
man ſich ſehr. Sie hat daruber gelächelt und die 
Achſeln gezuckt! Wie konnte dies aber auch anders 
fein; in der Akademie hat, wie es ſcheint, nur das⸗ 
nige Werth, was zu gar nichts nutzt. Aber, wenn 
auch die Akademie der Wiſſenſchaften gelächelt und 
mit den Achſeln gezuckt bat, fo iſt doch die Nützlich— 
lichkeit eines ſolchen Buches für Frankreich unbe⸗ 
ſtreitbar. Warum benutzen wir jetzt bei thenern 
Zeiten nur fo wenig eßbare Pflanzen? Weil wir 
nicht mehre kennen, und keine anderen zuzubereiten 
wiſſen. Wenn wir aber unſer Herbarium gegen 
die Hungersnoth hätten, wie die Ebineſen, konnten 
wir unſere Leiden und unſere Entbehrungen um die 
Hälfte, ja um neun Zebntheile vielleicht vermindern. 
Wer wollte das Gegentheil bebaupten ? Alſo muſ⸗ 
ſen wir dieſes Buch, unſer Kräuterbuch gegen die 
Hungersnoth haben. Wir müffen es eher haben als 
alle jene ſchönen Bucher, welche die Gelehrſamkeit 
der Profeſſoren über Naturgeſchichte ſchreibt und 
die ſo theuer und nutzlos ſind, eher als alle jene 
Chroniken und Alterthumlichkeiten, welche den kgl. 
Bibliothekaren ſo ſehr am Herzen liegen, denn das 
Leben, das Sich-Ernähren, das Nichtvor-Hunger⸗ 
ſterben, geht allem Anderen vor, und muß eher in 
Betracht gezogen werden als das Amuſement von 
Leuten, die nichts zu thun haben. Wunderlicher 


Widerſpruch! Wir veröffentlichen alte Bilder und 


alte Tapeten, geben dazu Millionen her, und haben 
bis jetzt noch nicht 10tauſend Franks für die Ver⸗ 
öffentlichung eines unläugbar höchſt nützlichen Bus 
ches bewilligt. Darin liegt wahrlich ein ſchlechter 
Beweis für unſern gefunden Menſchenverſtand. 


Wie dem auch ſei, ſo müſſen wir ſchließlich doch 


noch bemerken, daß die Chineſen durchaus nicht fo 


weit zurück ſind, als unſere Gelehrten behaupten. Dies 
„Kräuterbuch gegen die Hungersnoth“ iſt ein Aus— 
zug aus der Agricultur⸗Eneyklopädie, welche unter 
andern auch noͤch zwei Bände enthält, über die bei 
einer drohenden Hungersnoth zu ergreifenden Abs 
wendungsmaßregeln. Ueberdies iſt in Paris noch 
ein koſtbares chineſiſches Werk von 36 Bänden vor: 
handen, betitelt: „Goldner Spiegel fur die Waſſer— 
leitung“, worin der Lauf aller Flüffe und Neben— 
fluſſe des chineſiſchen Reiches beſchrieben und die 
ſeit 3000 Jahren angewandten Dämme, Deiche und 
Waſſerbauten mitgetheilt werden. Auch enthält dies 
Werk die Geſchichte der großen Arbeiten, welche in 


dieſer Beziehung unter allen Dynaſtien ſind vorge- 


nommen worden, ſo wie deren, welche gegenwärtig 
in jedem Jahre noch betrieben werden. Man be— 
richtet darin treulich die Zahl der Arbeiter, ihre 
Löhne, die Beſchaffenheit und Quantität der Mate- 
rialien, welche erforderlich ſind, das Volk ſicher zu 
ſtellen, und den Anſichten der Regierung zu entſpre— 
chen. Dergleichen Mittheilungen ſcheinen uns ſehr 
weiſe und vortrefflich zu fein. Aber find wir vor: 


gerückt genug, um Nutzen daraus ziehen zu können? 


Der Zukunft ſei die Beantwortung dieſer Frage an— 
heimgeſtellt. (D. Gewerbeztg.) 


— —[— 


Eingeſandt. 


In No. 50. der Sileſia ſpricht ein Anonymus 
über Lubener Zuſtände, rügt gebührendermaßen im 
allgemeinen Intereſſe, daß die Bäcker trotz der ge⸗ 
ſunkenen Getreidepreiſe keine größeren Waaren lie— 
fern und kommt unter andern auch auf die Putz— 
ſucht zu reden. Wenn er im Allgemeinen gegen 
dieſelbe einiges Beherzigende geſagt hätte, ſo wurde 
man dies vielleicht auch mit Beifall aufgenommen 
haben, daß er aber ſein Raiſonnement auf Perſön— 
lichkeiten hinüberſchiebt, verdiente eine ernſte Züch- 
tigung. 

Das junge Mädchen, über welches ſich der Ano— 
nymus moquirt, daß es einen Schleier trage und 
geputzt einhergehe, iſt hier allgemein bekannt, geach— 
tet, gebildet und überall gern geſeben. Er bezeich— 
net das Tragen eines Schleiers und guter Kleider 
als etwas über ihren Stand hinaus und fomit als 
etwas Vornehmes. 


Der Pflegevater dieſes Mädchens, der fie übris. 


gens wie fein eigen Kind hält, iſt ein wohlhaben— 
der Mann. Wird nicht jedermann denſelben dop⸗ 
pelt bochachten, daß er feinem Pflegekinde eine gute 
Erziehung und Bildung hat geben laſſen und fie 
gleich andern gebildeten Madchen ſich kleiden läßt? 


Meinen Sie, Herr Anonymus, daß dieſem hübſchen 
jungen Mädchen ein Schleier nicht eben ſo gut klei⸗ 
det, als einer häßlichen Comteſſe? Und wenn ſie 
dieſer an Bildung gleich ſteht, wird ein Vernunfti⸗ 

er dagegen etwas einwenden, daß ihr Pflegevater 
ſtolz auf ſie iſt, und ſie ihrer Bildung, d. h. hier 
ihrem Stande gemäß, kleiden läßt. Der Mann iſt 
vermögend, er kann alſo die Kleider ſeiner Tochter 
bezahlen, geht Ihnen Herr Anonymus das etwas 
an? Aergern Sie ſich vielleicht darüber, daß Ihre 
Frau oder Tochter nicht auch fo gebildet iſt wie je- 
nes Mädchen und nicht gleich ihr ſich kleiden kann? 
Oder hat Ihnen vielleicht jener Mann einmal den 
Credit verweigert, daß Sie verächtlich von eines 
„Schneiders Pflegetochter“ reden? 

Wiſſen Sie nicht, daß der Stand eines Schnei— 
ders eben ſo achtbar wie irgend einer iſt, jedenfalls 
aber viel achtbarer als der eines malitiöfen Pam: 
phletſchreibers? leer 

Wiſſen Sie endlich nicht, daß das erſte Zeichen 
von Selbſtachtung eines Menſchen darin beſteht rein— 
lich und möglichſt gut gekleidet zu ſein? und daß 
eben ihr Pamphlet uns keinen Anhaltspunkt giebt, 
hiervon auf Sie eine Anwendung zu machen. 

Huten Sie ſich, daß Sie nicht der Gegenſtand 
einer öffentlichen Beſprechung werden, die zweifels⸗ 
ohne nicht fo ehrenvoll für Sie ausfallen dürfte 


als dieſe über das junge Mädchen. 


Eingeſandt. 
Wunſch. 
„Hamlet ſagt gar wunderlich: 

ö 2 „Wen es juckt, der kratze ſich.“ 

Es gab eine Zeit, in der man mit Zittern und 
Beben die Kanzleien der Staats-Behörden betrat. 
Größtmöglichfte Grobheit war der Empfang, Arro⸗ 
ganz der Entlaß. — Jetzt iſt es, Gott Lob! anders. 
Mit Artigkeit und Ruhe werden die Par: 
teien vernommen und beſchieden. Ein ſchö⸗ 
nes Zeugniß des Fortſchrittes und der Bildung! da 
gewöhnt ſich der Menſch zu ſanften Sitten, in der 
Vaterlandsliebe ſchwelgt des Volkes Herz, und der 
gute Zweck wird leicht erreicht. Hort! hört! wie 
ſchöͤn klingt das vob! O, möchten die, welche noch 
eingehüllt im Buffelfelle eigenthumlicher Grobheiten 
und Arroganz im Amte ſtehen oder Gewalt haben, 
den alten Klex radiren, wo aber das Uebel unheil— 
bar befunden, den Coordinirten oder Subalternen 
die Verhandlungen überlaſſen, überhaupt Platz ma⸗ 


chen! O. 


Eingeſandt. l 

Man will bemerkt haben, daß die Getreidewu⸗ 
cherer ſich durch beſondere Mutzen in Form eckloſer 
Geldſäcke und an Farbe wie Pfeffer und Salz er⸗ 
kenntlich machen. Das wäre nicht übel wenn rum 
nicht etwa die Unſchuld darunter litt. Sonſt paßt 
Alles: Die Wucherer formiren beſondere 
Geldſäcke, im Grunde find fie geſalzen, 
und obendrein pfeffern fie das Publikum. 


Kirchen-Machrichten. 


10 t a 0 Sade 
i: ogge mit Jungfrau "Brückner. 
Im Juni: ae e boren. 


ai: Frau des Kunſtaaͤrtner Eyſſenhardt e. S. ſtarb. 
am Frau des Kutſcher Schirwitz e. S Fel des 
nwohner Koiſchwiz e. S. Frau des Kaufmann Böhm e. 
. Frau des Schneidermeiſter Mickiſch e. T. Frau des 
Bauerzutsbeſitzer Hoppe in Pfaffendorf e. S. Frau des 
Schantpächter Scholz in Hummel e. S. Frau des Schub: 


macher Hettner in Panten e. S. Unverehel. Johanne Pe⸗ 
ſchel e. T. 
Geſtor ben. £ 
Im Juni: Tageorbeiter Otto, 78 J., Auszehrung S. 


des Steueraufſeher Koſche, 2 J. 2 M. 8 T., Krampf und 
Schlag. Frau des Steueraufſehers Teichler, 37 J. 2 M. 
16 F., Nervenfieber. Sohn des Schneidergeſellen Schoͤne, 
8 M., Krämpfe. Sohn des Inwohner Feind in Großrek⸗ 
kern, 2 J. 8 M. 16 T., Krampf und Schlag. Penſionirte 
Feldwebel John, 58 J. 4 M., Unterleſbsſchwindſ. Haus⸗ 
dnecht Wedel, 30 J., Krampf und Schlag. Armenhausler 
Teichert, 70 F., Alterſchb. Sohn des Inwohner Schmidt 
Kalt 8 Krämpfe. Tochter des Fuhrmann Hoͤnſch, 3 M., 
pfe. 


——. SAA u N ee dee ne eg 


Henriette Hagelberg, 
Louis Gerſchel, 
7 au, als Verlobte. 
Liegnitz, den 26. Juni 1847. 


Heute entriß mir der Tod meinen theuren Va— 
ter, den Stadtalteſten und früheren Baumeiſter B. 
Neumann, in Schönau. Er ſtarb an den Fol⸗ 
gen des Schlages, nach btägigen Krankenlager. 
Wer den Edlen kannte, der mir während den vie- 
len mich betroffenen Schickſalsſchlägen ein großer 
Troſt und Stutze war, wird meinen Schmerz zu 
würdigen wiſſen f 

Liegnitz, den 24. Juni 1847. f 

Verw. H. Primke geb. Neumann, 


1 als einzige Tochter. 
Todesanzeige. er 
Daß meine kuclarliebte Kran Henriette geb. 
Doulien, an vieljährigen Leiden, heute früh um 
halb zehn Uhr an der Waſſerfucht geſtorben iſt, das 
zeige ich vielen Freunden und Bekannten um flilfe 
Theilnahme bittend an. Ferdinand Lugk. 
Liegnitz, den 25. Juni 1847. 7 
— — — 
Die fur unſere diesjährige Lotterie eingegange— 
nen Geſchenke ſollen eben ſo, wie es ſonſt geſche⸗ 
ben iſt, in dem königlichen Schloſſe hieſelbſt (Auf: 
gang unter dem Portal zwei Treppen hoch) gegen 
ein Eintrittsgeld von 2 Sgr. fur die Perſon, zur 
öffentlichen Anſicht ausgeſtellt werden, und zwar in 
den Tagen Freitag den 2. Sonnabend den 3. und 
Montag den 5. Juli d. J. Vor⸗ und Nachmittag. 
Dienſtag den 6. Juli Vormittag um 10 Uhr 
findet in demſelben Lokale die Verrlooſung oͤffent⸗ 
lich ſtatt und werden bis dahin noch Geſchenke dank— 
bar angenommen und Looſe am Eingange verkauft. 
Indem wir dieſes zur gefälligen Beachtung be— 
kannt machen, laden wir zu recht zahlreichem Bes 


ſuche der Ausſtellung und zu gleicher Theilnahme 
an der Ausſpielung hierdurch freundlichſt ein. 
Liegnitz, den 26. Juni 1847. . 
Die Obervorſteherin und Vorſteherinnen des 
Frauen - Vereins. 


In der Woche vom 26/3. Juli liefern nach ihren Selbſt⸗ 
Taxen, die Bäcker ihre Waaren nach folgenden Preiſen: 


fuͤr Brod fuͤr Semmel 
Haͤnſel . 2 fg. 6 pf. 1 Pfd. 12 Loth 1 for. 9 Loth. 
Jaͤdicke. 2 = 41 % 2 * 1 TR 
Klim —— — 10 pf. 8 Qt. 
Kah. 1 8 
Menzel 2 1 „ 1 „ 9 
Neumann 5 = Er 24 1 8 8 
al 1⸗— ⸗— 9 . 129 ae Sn 
Dükhelse,t — — 11 % 
uſchel ju. - -—ĩũ⸗—ĩũͤ — : Ka DER ie A 
laſchke 1 r 
Scheich 4 6 2 11 17% N 
Schüle e ? 2 20 mise - 
Seidel 5 — 2 20 4, + ae 
GEBETE ee ee ir 8 
Weichert 5 — „ 1 24 ij. 8 = = 
Rodan 5 222.236 1 N 7% 
Friebe . 5 5 2 * 17 » . 
Brod d. Landbäck. Langer a. Barſchdorf 5 fgr. 2 pfd. 18 th. 
Bunzel a. itz 5 1 28 K 
Seifert a. Haͤnchen 3 „ 1 „ 28 
Teuffert a. Fellendorf 5 = 2 - 2 * 
Mauer a. Rothbruͤnnig 5 = 2 = — = 
Schippig a. Riemberg 5 = 2ͤ„ > 
Maſchke a. Mühlraͤditz 5 -2⸗ — 5 
Schneider a. Malitſch 5 „ 2 — . 
Herfort a. Schlaup 5. 1 
linkert a. Vellwitzhof 5 2 „ — 7 
otſchling a. Heinersdorf 5-2-8 = 
Wurſt a. Oyas 3 4 = 
Römer a. Seichau 8 
Neumann a. Kopatſch 5 23 6 
Schriner a. Hummel 5 = 2 = 17 = 
Koſchwitz von hier 3 re 


Liegnitz, den 26. Juni 1847. DE: 
Der Magiſtrat. (Polizei-Verwaltung.) 
Arnold. i 


e ee 
Technische Gesellschaft. 
Sonnabend am 3. Juli Vortrag des Herrn 3 


de Lehrers Reder über die Erziehung der 
Blinden. Der Vorstand. :% 


N. 
Volksgeſangverein. 
Donnerſtag den 1. und Montag den 5. 
Bücher ⸗ Verkauf. i 
Folgende prachtvoll gebundene Bücher werden 
zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 
Mayer's Geſch. d. franz. Lit. 2 Bd. 1 rtl. 20 ſgr. 
Desſ. Tableau anthologique Tom. II. 1 rtl. 20 ſgr. 
Wachsmuth: europ. Sittengeſchichte 3 Bde. 33 rtl. 
Plath: Geſchichte der Mandſchurey Artl. 5 
Wachler: bg 05 hiſt. Forſchung und Kunſt 
i e. 3 rt 


ED, 


2 Bde. 2 
Voigt: Geſch. Preußens 7 Bde. 10 rtl. 
Livni: historiarum cuc. Lünemann Tom. I. 10 ſgr. 
Lancizolle: Geſchichte des preuß. Staats 2 rtl. 


Eichhorn ö Bee der drei letzten Jahrh. 6 Bde. 


J rtl. 
Lichnowsky: 1 Hauſes Habsburg 2 Bde. 
25 rt 


Montalambert: Leben der heil. Eliſabeth 1 rtf. 
Goͤrres: Heldenbuch von Iran 2 Bde. 2 rtl. 
Zinkeiſen: Geſch. Griechenlands 13 rtlr. 
Schubert: Geſch. der Seele 2 Bde. 1 rtl. 5 ſgr. 
Ruffins: Anthropologie Bd. 2. 10 ſgr. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch als den 7. Juli zweites Scheibenſchie⸗ 
ßen in Würtſch & Helle. Anfang Vormittag 
9 Uhr. Gleichzeitig die Einweihung der auf dem 
Schießſtande neu erbauten Kegelbahn. Vom Aten 
Juli ab und folgende Tage findet auf dem angren⸗ 
den herrſchaftlichen Weinberge der Verkauf der Kir- 
ſchen ſtatt, und wird hierbei der Beſuch dieſer in— 
ae Anlagen dem reſp. Publikum gern ge— 

attet. 


Ein neuer großer doppelter Garderobe⸗Schrank 
ſteht billig zu verkaufen beim Bäckermſtr. Klie m, 
Goldbergerſtr. Nr. 59. 


Mehre mit Halmfrüchten beſtandene Morgen 


— 


Acker find ſofort zu verkaufen. Das Nähere bei 


der Redaction dieſes Blattes. 


2 Dreihundert Thaler ſind auf ländliches Grund⸗ 
ſtück zum 1. Juli a. c. auszuleihen. Näheres beim 
Kaufmann C. G. Hanke in Liegnitz. SH 


Gelegenheit über Dresden, Teplitz nach Karls— 
bad gehet den 2ten Juli a. c. ab bei 
Ilgner, Lohnkutſcher, Mittelſtraße No., 378. 
Da wegen ſtürmiſchen Wetter die vom Sturm 
auf der Siegeshohe angekündigte Illumination am 
Johanni-Abend nicht abgehalten werden konnte, fo 
beabſichtigt derſelbe künftigen Mittwoch den 30ſten 
c. eine Wiederholung der Illumination nebſt Feu⸗ 
erwerk, wobei bunte Raketen mit Fallſchirm vor⸗ 
kommen werden. In der Vorausſetzung, der Na⸗ 
mensvetter werde diesmal günftiger geſtimmt fein, 
ladet ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt ein 
Sturm, 
auf der Siegeshoͤhe. 


Entree nach Belieben. 


A —ů——— ſfl——— — —b— ——— 

Zwei möblirte Zimmer nebeneinander, in der er; 
ſten Etage vornheraus, im Hauſe Nr. 97. der Bäk— 
kerſtraße ſind von jetzt ab zu vermiethen. Das Nä— 
here in der Expedition dieſer Blätter. f 


In dem Hauſe No. 3 vor der Pforte am Ein— 
gange des Badehauſes gegenüber, iſt eine Wohnung 


ur einen einzelnen Herrn, mit auch ohne Möbel zu 


beziehen. 
5 Neidhardt.“ 
C ͤ Am" el a N at 
Hainauer Vorſtadt Nro. 77. iſt der erſte Stock, 
beſtehend in drei geraͤumigen Stuben und Kuchen- 
ſtube nebſt nöthigen Veigelaß, Stallung und Gärt— 
chen, ſo wie eine Dachſtube mit Alkoven zu vermie. 
then, und bald oder Michaeli zu beziehen. 


vermiethen und zum 1. Oktober zu 


Frauenſtraße Nro. 523. nahe am Ringe iſt die 
erſte Etage zu vermiethen und . * beziehen. 
a uch er. 


Markt No. 164 iſt eine Wohnung, beſtehend in 
zwei Zimmern, Kabinet nebſt Zubehör zu vermie— 
then und Michaeli zu beziehen. Nähere Auskunft 
wird' hierüber im Gewölbe ertheilt. a 


In der Goldbergerſtraße erſtes Viertel, iſt eine 
iſte Etage beftehend aus 2 zweifenſtrigen Zimmern 
vorn heraus nebſt Zubehör ganz oder getbeilt mit 
oder ohne Möbel, von jetzt ab zu vermiethen und 
gleich zu beziehen. 

Das Nähere in dem Anfrage- und Adreß⸗Comp⸗ 
toir des Carl Hawlieczek. 
Etage mit Balkon und Garten, Stallung und Wa: 
genremiſe, zum 1. Oktober zu vermiethen Goldber— 
ger Vorſtadt No. 54. Bar ſſcha ll. 

Frauenstraße No. 570 find für fille Miether 2 
freundliche Wohnungen für 18 u. 16 rtir. zu ver⸗ 
miethen. a J. Koſche. 

Am kl. Ringe find möblirte Zimmer zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. Das Nähere in der 
Expedition dieſes Blattes. 

— f—..—. —. —vu— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Juni Brom. Th. n. R. Wind. Wetter. 
25. Früh 1276,75 [f 10,5% NNW. Trübe, dann 
; haibheiter, 
„Mittag 27/6“ 20° N. Sehr heiter. 


26. Fruͤh 


27 17,5% 


„Mittag 27/7“ 1 WNW. Heiter, Wind 

27. Früh 277,75,“ [f 13° NW. Trübe, dann 
; | Ä Regen. 

„ Mittag 77, 75¼ T 160 NW. Sehr abwech⸗ 
5 elnd. 

28 Fruͤh 278,75 t 9,50 NNW. Etwas bewoͤlkt. 
f Wind. 

„Mittag | 278 1 14,5 NO. (Regen bewoͤlkt. 


Branntweinpreiſe. 

Breslau. Spiritus hat ſich ſucceſſive weſentlich nie— 
driger geſtellt und erwaltet man einen ferneren Ruͤckgang des 
Areiſes. Lokowgare war zu 158 Thlr. käuflich, erlangte in⸗ 


deß bei einem kleinen Poſten heute wieder 14 Thlr. und iſt 


dazu ferner angetragen. 
ſentliche Beachtung. 

Berlin. Die Preiſe von Kortoffel⸗Spiritus waren am 
18. Juni 1847: 35 Thlr. und 36 Thlr., 19. Jun 37 — 
28 Thlr., 21. Juni 36, Thlr., 22 Juni 3, Shir. 36 
Thlr., 23 Juni 35—34 Thlr., 24. Juni 33 Thlr. frei in's 
Haus geliefert, per 200 Quart a 54 pro Cent, nach Tralles. 
Spiritus loco 31—31 Thlr.; dto. Neferung Auguſt 32 — 
324 Thlr. 5 


Spätere Termine bleiben ohne we⸗ 


Fruchtpreiſe der Stadt Liegnitz. 


Vom 2öten Juni 1847. 105 

Rtlr. Sgr. Rtlr. Sgr. 

Weizen pr. Schi. 5 #2 Kartoffeln pr. Schfl. * es 
Roggen 22 Hutter . pr. Did,“ — 51 
erſte 22 Cier . . pr. Schck. — 16 
Bufee ob »....2.,8, 
ebſen lee pe. Sur — 24 


